
Mit bibeltheologischen philosophischen nicht eichter. Im Vortrag „Sind Christen
rıegungen cdifferenziert RT den Zwischen- konservativ Oder revolutianär?“” werden

zustand, indem Phasen unterscheidet: diese Modeworte zunächst analysiert, dann
den Weg orts!  tender Läuterung, den Leben der geortet und
Eingang die VO| der Herrlichkeit letztlich alg notwendiges ale.
Gottes allseitige Voll- erkannt. Im ortrag „Zukunft und
endung du  Z erlel!  L4 die Freiheit alc eologische Kriterien“ werden

Auferweckung gewährt. das Pro- hornizontale und VE Freiheit auf ahre
blem des „Zwischenzustandes” miıt der VOT- und 'echselwirkung
eschlagenen Dreiteilung S offen- Geistesleben befragt.

gsgemäßer gelöst? ie b}rage sicher Es ist staunenswert, daß e1nem kleinen
3  er endgültig Sein. Büchlein 0 wiele Anregungen und Zusam-
Der als Verwandlung das Zentrum menhänge gefunden werden Kı  Onnen.  s Alle,

n derder Verwandlung des KOo5mo0s, stärkster AÄAus- .4  enwärtigen Glaubensnot lei-
Leibha E: Das den, eine yYSE des Zeitgeistes brauchen

Buch leitet all, den VolJE der mer gebote- und eine zeitnahe Fr

ILE tiefer Meditation geschöpften werden gern und 1mMMer wieder diesem
Erkenntnisse alc Lebensaufgabe u  e  ber- Büchlein greifen
nehmen. Linz 05e; Hager
(sraz Winfried Gruber

KATECHETIK/PÄDAGOGIK
K  RN Alter Glaube in nNnNeuer MAYER FREDERICK, AufforderungFreiheit. Ansprachen und Vorträge. Menschlichkeit. Erzieherische Weltperspekti-Tyrohka, Innsbruck 1976. SnolHlin 5 98,— , Ven. Herder, 1975. Kart. lam
D] 14,80. 178,—.

Tei]l sind bisher unveröffentlichte diesem Buch handelt o sich um
Änsprachen, der „Geistlichen Stunde“” auszugswelse rsetzung S nA History
vofn Radio C(isterreich 1 November 197. of Educational ought” Es erschien 197.
gesendet wiedergegeben. enthal- den USA in Auf£fl V, geht von der Über-
ten möglichst VEeTrS: gefaß Anspra- ZeUSUNg in der Erziehung gehe 05
chen Allerheiligen, Allerseelen, Christ- erster Linie We  c& und D- Metho-
könig, S ersben Adventssonntag, Zu Weih- den. Bei der Darlegung seines Konzeptsw.
nachten, eujahr und Christi-Himmelfahr: er einen kosmopolitischen Ansatz, dem
Der zeitgeplagte Prediger findet hier eıne es. Rückblick als auch zukunfts-

Fundgrube vVon Beispielen Zitaten. Vr odelle der Gegenwart Pla  c fin-
onders über „Letzten Dinge“ den. In einer  4 dem angelsächsischem Denken
ist theologisch zeıtna gt, weil diese nahes:  enden pragmatischen Weis: werden
Ereignisse nich!  er den Ran des Lebens CM  kie Erziehungsidea der chinesischen
oder er hinaus verschoben, sondern der grüechischen Klassiker und der
m  en das Tradition herausgearbeitet und
den der 10 mıt- und VOFr- nebeneinandergestellt 3 versteht gWerk
en!  eden! als Grundlage eines 1 Erziehungs-
Die urzessays des Mittelteils (gedruckt systems. ] ver‘ S Erforschung

1959—69) kreisen die wechselweise der menschlichen Fähigkeiten, eine onse-
Korrektur vVon „mehr Freiheit” „mehr Institutionen und VOTr eine universelle

quen Therapie unsere gesellschaftlichen
Gemeinschaft“, un  z as Zusammengehören
OM Geist der Kirche und von Perspektive, ohne Mensch nicht über-
aube Aufklärun qOAhlußteil bil- eben .

den 3 Vorträge GStdZ 197' bzw. Das Buch umfaßt Teile Zunächst geht €  >  P3S  s
197 in 1973) In „Der Ffreiere umnı eine Uder ema' 5
Glau zeht VftE vVon der aligemeinen Glau- den verschiedene Dimensionen der Erziehung
ensnot al und zeigt eratur über aufgezeigt, wobei der Kreatbivität ein beson-
Gegenwartsanalysen und grundsätzliche Er- derer Platz zukommt. Der Teil ande.
wagungen, 3 ginigen Statistiken die Grundlagen der Erziehung IM der Antike;
und 115 „Erfahrungsschatz” die daran schließt ein Kapitel die Zzeit-
Faktoren auf, gegenwartig lau- genössische Erziehung hre Struktur. Der
bensleben tbestimmen Säkularisierung, Teil läßt cdie Auswirkungen der Erziehung
Funktionalität und Pliuralismus. Daran >  S  < auf die Entwicklung des Menschen erkennen
den die Tendenzen deutÄch vVon der Über- und ctellt kritische Fragen i etablierte Erzie-
kHeferung ZUr Entscheidung, Spektrum hungssysteme europäischer Provenienz. Deut-
ZUH Brennpunkt, vVon der Definition In Anliegen der Erziehung ScpHCN-
Kommunikation, Vo Bekenntnis gesell- über der Aufgabe des Lehrens und Forschens

Bewährung, TOTZ der düsteren der Vorrang eingeräumt. „Den Universit:  e  aten
geht RS hauptsächlichZeitgeistdiagnose wird die Chance für den

Glauben -  mr übersehen: un einem freieren erstklassiger Gelehrter. Diese werden nach
&> Ausbildung

Raum Wi  R ach das 1uben würdiger, aber quantitabiven Ma{fstäben Dewertet und nicht

H

Mit -bibeltheolopdten und philosophischen 
Oberlegunsen differenziert er den Zwischen­
zustand, mdem er 3 Phasen unterscheidet: 
den Weg fortschreitender Läuterung, den 
Eingang in die volle Schau der Herrlichkeit 
Gottes und schließlich die allseitige Voll­
endung durch di,e Verleiblichung, die uns erst 
die Auferweckung gewährt. - Wiin:l das Pro­
blem des „Zwischenzustandes" mit der vor­
geschlagenen Dreiteilung wirklich offen­
barungsgemäßer gelöst? Die Frage will sicher 
nicht endgültig beantwortet sein. 
Der Tod als Verwandlung ist das Zentrum 
der Verwandlung des Kosmos, stärkster Aus­
druck für die Leibhaftigkeit des Heiles. Das 
Buch leitet an, den Vollzug der hder gebote­
nen und aus tiefer Meditation geschöpften 
&kenntnisse als Lebensaufgabe zu über­
nehmen. 
Graz Winfried Gruber 

KERN WALTER, Alter Glaube in neuer 
Freiheit. Ansprachen und Vorträge. (155.) 
Tyrolia, Innsbruck 1976. Snolin S 98.-, 
DM14.80. 
Im Teil I !Sind 6 bisher unveröffentlichte 
Ansprachen, die in der „Geistlichen Stunde11 

von Radio Österreich I im November 1975 
gesendet wurden, wiedergegeben. Sie enthal­
ten -möglichst verständlich gefaßte Anspra­
chen zu Allerheiligen, Allerseelen, Christ­
könig, zum -ersten Adventssonntag, zu Weih­
nachten, Neujahr und Christi-Himmelfahrt. 
Der zeitgeplagte Prediger findet hier eine 
reime Fundgrube von Beispielen und Zitaten. 
Besonders die Reihe über die „Letzten Dinge" 
ist theologisch zeitnah bewältigt, weil diese 
Ereignisse nicht an den Rand des Lebens 
oder darüber hinaus ver-schoben, sondern 
mitten in das Leben hinein genommen wer­
den: dm Leben wiro der Tod mit- und vor­
entschieden 1 
Die Kurzessays des Mdttelteils (gedruckt dn 
GuL 1959---69) kreisen um die wechselweise 
Ko11rektur von ,,mehr Freiheit'' und „mehr 
Gemeinschafr, um das Zusammengehören 
von Geist und Leib der Kdrche und von 
Glaube und Aufklärung. Den Schlußteil bil­
den 3 Vorträge (gedruckt wn StdZ 1972 bzw. 
1976 und in ZKTh 1973). In „Der freiere 
Glaube" ,geht Vf. von der allgemeinen Glau­
bensnot aus und zeigt aus der Literatur über 
Gegenwartsanalysen und grundsätzliche Er­
wägungen, aus einigen neueren Statistiken 
und aus dem eigenen „Erfahrungsschatz" die 
Faktoren auf, die gegenwämg unser Glau­
bensleben mitbestimmen: Sälwlarisierung, 
Funktionalität und Pluraliiismus. Daran wer­
den die Tendenzen deutlich: von der Ober­
lieferung zur Entscheidung, vom Spektrum 
zum Brennpunkt, von der iDefln'ition zur 
Kommunikation, vom Bekenntnis zur gesell­
schaftldchen Bewährung. Trotz der ,düsteren 
Zeitg:eistdiagnose wiird die Chance für den 
Glauben nicht übersehen: dn einem freieren 
Raum wiTd -auch ,das Glauben würdiger, aber 

nicht leichter. Im 2. Vortrag „Sind Chdsten 
konservativ oder revolutionär?" werden 
driese Modeworte zunächst analysiert, dann 
im Leben Cmtist1i und der Kdrche geortet und 
letztlich als -notwendises dialektisches Ge­
schehen erkannt. Im 3. Vortrag „Zukunft und 
Freiheit als theologische Kriterien" werden 
honizontale und vertikale Freiheit auf ihre 
E>ai.stenz und Wechselw.ir.kung !im christlichen 
Geistesleben befragt. 
Es ,ist staunenswert, daß iin einem so kleinen 
Büchlein ,so vdele Anregungen und Zusam­
menhänge gefunden werden können. Alle, 
die an der gegenwärbiigen Glaubensnot lei­
den, eine Analyse des Zeitgeistes brauchen 
und eine zeitnahe Verkündigung suchen, 
werden gern und !immer wieder zu diesem 
Büchlein greifen. 
Linz Josef Hager 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 
MAYER FREDERICK, Aufforderung zur 
Menschlichkeit. Erzieheri-sdte Weltperspekti­
ven. (272.) Herder, Wd-en 1975. Kart. 1am. 
S 178.-. 
Bei diesem ,Buch handelt -es sich um eine 
auszugsweise Obersetzung von „A History 
of Educational Thought''. Es en;chien 1973 in 
den USA 1n 3. Aufl. Vf. ·geht von der Ober­
zeugung aus, in der ·Erziehung gehe es dn 
erster Linie um Werte und nicht um Metho­
den. Bei der Darlegung seines Konzepts wählt 
er einen kosmopontischen Ansatz, in dem 
geschichtlicher Rückblick als auch zukunfts­
weisende Modelle der Gegenwart Platz fin­
den. In einer dem angelsächsischem Denken 
nahestehenden pragmatiisch.en Weise werden 
die Erziehungs:ideale der alten chinesischen 
Sdwlen, der gniec:hi.schen Klassiker und der 
duüstMchen Tradition herausgearbeitet und 
nebeneinandergestellt. Vf. versteht sein Werk 
als Grundlage eines neuen Erziehungs­
systems. Er verlangt eine neue Erforschung 
der menschlichen Fähigkeiten, eine konse­
quente Therapie für unsere geseilschaftlichen 
Institutionen und vor allem eine universelle 
Perspektive, ohne die der Mensch nicht über­
leben kann. 
Das ,Buch -umfaßt 4 Teile. Zunächst geht es 
um eine Abgrenzung der Thematik: es wer­
den verschiedene Dimensionen der Erziehung 
aufgezeigt, wobei der KreabMtät ein beson­
derer Platz zukommt. Der 2. Teil behandelt 
die Grundlagen der Erziehung dn der Antike; 
daran isdtließt sich ein Kapitel über die zeit­
genössische Erziehung iund tihre Struktur. Der 
4. Teil läßt die Auswirkungen der Erziehung 
auf die Entwicklung des Mensmen erkennen 
und stellt kritische Fragen an et:rablier.te Erzie­
hungissy.steme europäisch.er Provenienz. Deut­
liich w.Lrd dem Anliegen der Erziehung gegen­
über der Aufgabe des Lehrens und Forschen~ 
der Voiirang eingeräumt. ,,Den Universitäten 
~ht es haupllsächliich um die Ausbildung 
erstklass~er Gelehrter. ,Oiese werden nach 
quanfüati.ven Maßstäben bewertet und 111.!i.cht 
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nach ihrer Fä keit, die Studenten zu moti- geweckt angereichert Weli-
vieren und ähiseichlaufende Interessen den, S nicht WI ein schmalspuriger

wecken (230 Die ehung RU herauskommen soll Der RU alsoA  versteht Intelligenz zricht als aDstr:F weiterhin x  E der Spannung von geplanten
e&1t, ern im Zus S m „Stim- Inhal: ftenheit gegenüber den ät11a-

MUNgECN, Intısrtionen Motivationen“” onen und in der estal als
(247) erung Zr  IX Menschlichkeit“” offener Lernprozeß werden müÜüssen.
cetzt in einer Zeit der iüiberstarken Odi- gibt die ründe a die „offene“”
sierung der einen Kontra , ern Mensch 15 das Subjekt, das
Weg von rnem Perfektionismus, und allem Segiendem gegenüber offen ist f*  4C

glei‘ eın Aufgreifen großer erzieheri- benennt; er hat der interpersona-
Traditionen. Dem VE gelingt ©@5, dem len Dimension seiner FExistenz SE Identi-

anspruchsvollen Untertitel des Buches gerecht tät zZzu suchen, auf keinen Fall
Ü w bloße ıtation und Identifikation finden
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly ist; die Wesen ıst er

ständig ZUT chöpferischen leugesta.
ORG, Religionsunterricht als aufgerufen; als transzendentes Wesen isct

ausgespannt z Integration und $offener ernproze; Kös jertheit; in der Kreativität kann1975, aperba DM Or A  . voll verwirkli:  n freies WesenSeit Ende der sechziger beherrescht die er nie £1|ZA in Institutionen aufgehen;curriculare Diskussion die Dädagogische Gze- gerade Christen die Freiheit auf5 C0 hatS auch RKP erfaßt. die Hoffnung der Gestaltung der WeltInzwischen hat Man auch Grenzen OI - abzustimmen.kannt „Geschlossene“” Curricula nt Sosehr diese Postulate für einen offenennormatıven Lernzielangaben und ihren Star- Lernproze voll Zzu würdigen sind, dürfen
ren Operationalisierungen, alle einzuhal- doch auch die der „Ooftfenentenden Lernschritte einplanen, für den Curricula B-  en übersehen werden: reißtunbrauchbar. übersehen, (S auch dieses Problem der Besprechung einzelnerSchüler it Zielvorstellungen den Religionsbücher bezug auf tie emaUnterricht kommt, außerdem wird die Kom- SEe1INes Buches kurz Ein ‚offenes” Reli-plexität des Unterrichtes unzulässig redu- gionsbuch ist in besonderem M  8 ehrer-doch als Oöffener Prozeß und schülerabhängig, gehtgesehen werden dessen Gelingen O CINer monoperspektivischen und ein-Lehrer ıınd Schüler kooperieren MUSSeN. 50 ensionalen Verwendung bis ZUT Ziel-

Z Forderung mach „Offenen“” Curri- losigkeit und Niebigkeit, Dieser Gef:  >oula. Was damit ist, könnte besser bestimmt auch das vVCdc schr gelobte Unter-definierend erschlossen richtswerk „Exodus”, Band 3 undwerden ‚Die zunehmende Subjektwerdung 3, bzw. Schuljahr der Grundschule au5-Schülers entscheidende Kni- gesetzt, das bis auf usnahmen keine direk-erium urriculumprozeß angesehen; Arbeitsanweisungen, Fragen und t5-Lernprozeß und znicht NUur sei
Endprodukt rlüickt in ttelpunkt der impulse enthält einen cehr eroßen

Freiheitsraum situationsbedingte Akti  M —-curriculanren Reflexion: dieser muß Kon-
DE  bext Voaon Lernsituatonen gesehen werden taten eröffnet. wird jegliche
geht dabei VOrTr allem +  S die Eröffnung bzw. Indoktrination und Bevormundung S Leh-
thüllung der religiösen Dimension der Schiiltern vermieden. Genügt aber
irklichkeit, cdie aber nicht vorprogram: Drn der Abfolge von Idern exten
werden Lehrerkommentar bewußt klare Ziel-

gelegte didaktische Konzept, WE  E}  ATLIL ayuch

121er entsteht allerdings die den RU drän- angaben vermieden werden? Hin Großteil
und Glaubensinhalte mäiteinander verbunden
gende Frage Wie S{  O Lebenssituationen Religionslehrer nicht imsta

weni nde,
ın

einem den RU lernzielorien-
ohne rnientierungshil

werden? Dieses Problem der
wärtigen  y Situation wohl kaum befriedigend Atiert zZzUu gestalben. Man
gelöst werden. Nicht würde e gelÖöst, VenNnn also prünzipiell der Forderung mach „Offenen
INan S Lehrplan ZIuUr Inhaltlichen her urricula, wie —o SEiINnem Buch dar-
gestaltete, wob:  €1  e die G1  +uationen nNnu die stellt, zustimmen, ZUg! aber ıch 1e
Funktion C1Nes vorübergehenden Forderung $ Reli-

erfüllen hätten: ebensowenig aber mit gionslehrer iın ihrer Ausbildung SOW!

Tdaran krankt,f nicht &O  ; Probleme
problemorentierten RU, der gehoben werden, laß damit auch arbei-

der handelt werden, die ben wenden cdie Lehrerhandbücher nthalten
können Orientierungshilfen s Zielanga-

der heutigen Gesellschaft, lie cdie Schü-
frustzieren,

miüssen, zugleich darf „ber auch in den Reli-
überfordern Z£Uuß gionsbüchern nicht konkrete Auf-

weil sie ZUT Lösung beitragen können.
C aber obleme der Schüler anıf-

gabenstellung, Arbeitsanweisungen und Fra-
t werden. Auf wohlausgewo-

gegriffen muß das Problem- M  ( zwiischen Bewegungsfreiheit FÜr
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nach ihrer Fähigkei,t, die Studenten zu moti­
vieren und gleichlaufende Interessen bei 
,ilmen zu wecken11 (230). Die neue Er:mehung 
versteht Intelligenz nicht als abstrakte Fähi,g­
keit, sondern ,im Zusammenhang mit „Stim­
mungen, Intuitionen ,und Motivationen" 
(247). ,,Aufforderung zur Menschlichkeit" 
setzt in einer Zeit der überstarken Methodii­
sd.erung der Pädagogdk einen Kontrapunkt, 
weg von dnhaltsfernem Perfektionismus, und 
gleichzeitig ein Aufgreifen großer erzieheri­
scher Tll"aditionen. Dem Vf. gelingt es, dem 
anspruchsvollen Untertitel des Buches gerecht 
zu werden. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

HILGER GEORG, Religionsunterrimt als 
offener Lernprozeß. (291.) Kösel, München 
1975. Paperback DM 36.-. 
Satt Ende der sechziger Jahre behem;cht die 
curriculare Disk1199ion die pädagogische Sze­
nerie und ,sie hat schnell auch die RP erfaßt. 
Inzwischen hat man auch die Grenzen er­
kannt: ,,Geschlossene" Curricula mit riihren 
normativen Lemzielangaben und dhren star­
ren Operationalisierungen, die alle einzuhal­
tenden Lernschritte ;einplanen, sind für den 
RU unbrauchbar. Sie übersehen, daß .auch 
der Schüler mit Zielvonstellungen in den 
Untem.cht kommt, außerdem wlird die Kom­
plexität des Unterrichtes unmtlässig redu­
ziert, da er doch als ein offener Prozeß an­
gesehen werden muß, zu dessen Gelingen 
Lehrer und Schüler kooperieren müssen. So 
kam es zur Forderung inach „offenen" Curri­
cula. Was dam1t gemeint ist, könnte besser 
umsdtreibend als definierend erschlossen 
werden: Die zunehmende Subjektwerdung 
des Schülers wird als das entscheidende Krd­
terium für den Currimrlumprozeß angesehen; 
der Lernprozeß ·selber und nicht nur sein 
Endprodukt rückt lin den Mittelpunkt der 
curricularen Refle,aion; dieser muß tim Kon­
ten von Lernsituationen .gesehen werden; es 
geht dabei vor allem um die Eröffnung bzw. 
Enthüllung der religiösen Dimension der 
Wirklichkeit, die aber nicht vorprogrammiert 
werden kann. 
Hier entsteht allerdings die für den RU drän­
gende Frage: Wie sollen Lebenssituationen 
und Glaubensinhalte mdteinander verbunden 
werden? Dieses Problem kann !in der gegen­
wärtigen Situation wohl kaum befriedigend 
gelöst werden. Nicht würde es gelöst, wenn 
man den Lehrplan nur vom Inhaltlidten her 
gestaltete, wobei die Situationen nur die 
Funktion eines vorübergehenden Aufhängers 
zu erfüllen hätten; ebensowenig aber mit 
einem ei.nsei~ problemorentierten RU, der 
vielfach daran krankt, daB nicht die Probleme 
der Schüler behandelt werden, sondern die 
der heutigen Gesellschaft, die die Schü­
ler überfordern ,md zugleich ,frustrieren, 
weil sie zur Lösung nichts beitragen können. 
So wett aber die Probleme der Schüler auf­
.gegriffen werden, muß erst das Problem-

410 

bewußtsein geweckt und ,angereichert wer­
den, wenn nicht wieder ein schmalspuriger 
RU herauskommen soll. Der RU wird aJ50 
weiterhin iln der Spannung von geplanten 
Inhalten und O.ffenheit gegenüber den Situa­
tionen und in der Gestaltung 5elbst als 
offen.eil" Lernprozeß geführt werden müssen. 
H. gibt die Gründe an, die „oftiene11 Curricula 
fordern: Der Mensch list das Subjekt, das 
allem Seiendem gegenüber offen iiSt und alles 
Seiende benennt; er hat iin der iinterpersona­
len Dimension seiner Existenz seine Identi­
tät zu suchen, die auf keinen Fall durdt 
,bloße Imitation und Identifikation zu finden 
ist; als für die Zukunft offenes Wesen iist er 
ständig zur schöpferischen Neugestaltung 
aufgerufen; als tran5zendentes Wesen ist er 
ausgespannt zwischen Integration und Des­
integriertheit; nur in der Kreativität kann er 
sich voll verwirklich-en; als freies Wesen 
kann er nie ganz in Institutionen aufgehen; 
gerade für den Cluisten ist die Freiheit auf 
die Hoffnung in der Gestaltung der Welt 
abzustimmen. 
Sosehr diese Postulate für einen offenen 
,Lemprozeß voll zu würdigen sind, dürfen 
doch .auch die Gefahren der „offenen" 
Curricula nicht übersehen werden: H. reißt 
dieses Problem bei der Bespredtung einzelner 
Religionsbücher in bezug auf die Themamk 
seines Buches kurz an: Ein ,,offenes" Reli­
gionsbuch d.st dn besonderem Maß lehrer­
und schiilerabhänsfg, und das Rlisiko geht 
von einer monoperspektiv.ischen und ein­
dimensionalen Verwendung bi5 zur Ziel­
losigkeit und Belielngkeit. Dieser Gefahr ist 
bestimmt auch das von H. sehr gelobte Unter­
richtswerk ,1Exodus11

, Band 3 und 4 fiir das 
3. bzw. 4. Schuljahr der Gl'Ul\dschule aus­
gesetzt, das bis auf Ausnahmen keine direk­
ten Arbeitsanweisungen, Fragen und Arbeits­
ihnpulse enthält und so einen sehr großen 
Freiheitsraum für situationsbedingte Aktivi­
.täten eröffnet. Gewiß wird dadurch jegLiche 
Indoktrination und Bevormundung von Leh­
,rern und Schülern venmeden. Genügt aber 
das in der Abfolge von Bildern ,und Texten 
grundgelegte didakmsche Konzept, wenn auch 
im Lehrerkommentar bewußt klare Ziel­
-angaben vermieden werden? Ein Großteil 
unserer Religionslehrer ist nicht imstande, 
wenigstens ohne Orientierungshdlfen in 
einem Lehrerhandbuch den RU lemzielorien­
rmert und effizient zu gestalten. Man wird 
also prinzipiell der Forderung nach „offunen" 
Curricula, wie sie H. dn seinem •Buch dar­
stellt, zustimmen, zugleich aber auch die 
Forderung erheben müssen, daß di-e ReM­
gionslehrer ,in fürer Ausbildung soweit an­
.gehoben werden, daß sie damit ,auch arbei­
ten können. Orientierun~lülfen an Zielanga­
·ben werden die Lehrerhandbüch-er enthalten 
milssen, zugleich darf aber .auch d-n den Reld­
sfonsbüdtern nich,t ganz auf konkrete Auf­
gabenstellung, Arbeitsanweisungen und Fra­
gen verzkhtet werden. Auf ein wohlausgewo­
genes Maß zwischen Bewegungisfrelheit für 


